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ben dem kirchengeschichtlichen Interesse bekannt WaTlt! 177 4, se1 erwähnt;
steht das genealogische, neben dem tellte ihm eın Portrat Spinozas {ür diese
ziologischen (D als Iyp des auigeklärten, Ausgabe ZUrLr Verfügun
gebildeten und standesprivilegierten D.s musikalisches un musiktheoreti-
Reichs- DZW. Stiftsadligen, des priıvatisle - sches Schalifen, das 1M vorliegenden Band
renden Standesgenossen) und politischen einen breiten Raum einnımMmMt (Kap 1
ste. das bildungspolitische und das kul- L: k3), verlangt Spezilalkenntnisse.
urelle Interesse einer Gestalt, die VO Eıne Kurzcharakteristik lautet: -Der Mu-
der Forschung bisher Unrecht überse- siker Dalberg bekennt sich ZU pythago-
hen wurde. reischen Musikideal, 1st eın visionar

vorausschauender Frühromantiker, e7z7l-DIie geschilderte Art des Werkes VO  -
macht i1ne kurze Charakteristik schwie- dierter ntı-Kantianer und eifriger Her-
rg Dafs Kathedralkapitel als Versor- er-Schuüler‘  ‚4 (224) Der Schwerpunkt sEe1-
gungsstatten nachgeborener Adliger Iun- [1C5 musikalischen Schaffensbegriffs jeg
glerten, trai uch für (8 uch nach 1M Bereich des „Metaphysischen“; für ihn
der Säakularisation blieben ihm Pensions- sind die jJeisten urzeln der Musik In der

Weltstruktur und 1M Menschheitsbe-ansprüche Hessen-Darmstadt (für
Oorms), Baden (für Speyer) un Nassau- wulstsein aufzusuchen und erklären
Weilburg (für iner 358) Seine musiksymbolischen An-

Zeıit selines Lebens Waäal mıiıt der Ausar- schauungen beginnen mıiıt einer Akustik
beitung thematisch re.r gestreuter un enden mıiıt einer Theodizee (22 >) „ES
Schriften beschäftigt; seine Jugendschrif- ist klar, dals eın solch transzendenter, unl1-
ten her dem gangıgen Trend der versalistisch gewerteter Musikbegriff sich
Aufklärung entsprechend humanı- bestens dazu eignete, Bezuge ZU Religion
stisch-philanthropisch ausgerichtet (91  — SOWI1E ZUTr Ethik herzustellen“ (  0) Was
Originell 1st seine „Bittschrift des Papiers die Kirchenmusik anbelangt, rühmt

die Gelehrten besonders VO  } teutscher die Deutschen und die Niederländer des
1:3 und Jh.S;: Übereinstimmung mıtArt und unst  N VO  — 1789 121—129)

orm eines Monologs eines Federkiels, der liturgischen Reformpolitik Kailser Jo-
der sich heitig über die Vielzahl unnotiger sephs IL verrat se1ine scharfe Kritik
Publikationen beschwert Die ottesge- komplizierter, VO  - Instrumenten beglei-
ehrten werden aufgefordert, KONTTOVEeTrS- Kirchenmusik (339) Dalberg hat
schriften, Polemik, Aszetik und Kasuistik sich kompositorisch diesem Genre nicht

verbannen und dessen Toleranz- zugewandt.
schriften verlfassen, während die Päd- Ich breche ab Dıe vorliegende subtile
agOSCH darauf achten sollen, daß nicht Untersuchung stellt einen VOI em PCI-
Jünglinge sich als welse Manner dünken sonengeschichtlich Orlentierten 413)
und schreiben, bevor sS1Ee denken gelernt wichtigen Beitrag 1Im 1C. auf die Kır-
hätten USW. „Glücklich das Zeitalter, da chen-, Geistes-und Kulturgeschichte der
Menschen noch auf Baumrinde schrie- 50g e  oethe-Zeit“ dar. Sie zeichnet sich
ben!“ distanzliert sich miıt dieser Stan- Urc das Bemühen Differenzierung
desethik VO  - den verschiedensten lıterarı- aus Dıe dadurch notwendigen „speziali-
schen Moderichtungen der Aufklärung, sierenden“ Tendenzen (besonders
deren Anhänger 1789 wohl nicht mehr 1C. auf die musikwissenschaftlichen
1st Ch33; 170) Partien werden durch gute Zusammen-

Im Zusammenhang mıiıt seiner Preund- fassungen abgemildert. Nicht LE aus ter-
cchaft mıiıt Herder wiIird uch Verhältnis ritorialgeschichtlicher Perspektive se1 den

Sp1Inoza thematisıe „Die Tatsache, Verlfassern gedankt!
dals ein katholischer Domherr sich Darmstadt arl Dıenst
thusiastisch 5Sp1inoza bekennt, mu/fs
überraschen. Immerhin stand Spinozas
Philosophie unfer dem Verdikt des Pan-
theismus“ (176) Da dieses Erstaunen Schlingensiepen, Ferdinand; indfuhr, Man-
her iıne spatere theologiegeschichtliche fred Heıinrıch Heıne Un dıe Reli-
Sicht voraussetzft, se1 angedeutet, glon, ein krıtischer Rückblick Ein Sym-
doch die tTeNzen zwischen Theismus, posium der Evangelischen Kirche 1m
Panentheismu un Pantheismus damals Rheinland VO E Oktober 1997
noch tießend Da Dalberg mıiıt dem 4 } Schriften des Archivs der Evangeli-
Theologen un Herausgeber einer PINO- schen Kirche 1mM Rheinland, Ba 21U);
za-Ausgabe Paulus, dem Albert Düsseldorf (Archiv der Evangelischen
Schweitzer In seiner „Geschichte der Le- Kirche 1mM Rheinland) 1998, 244 S K

ISBN 3-9  0-3 ıben-Jesu-Forschung“ eın Denkmal setzte,
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Der hier anzuzeigende Band vereinigt und mıt gehöriger Kombinatorik gelesen
e]f ortrage, die auf einem Urc erdl- werden. Nicht 11UTI In den Indizierungsfal
and Schlingensiepen inıtnerten, VO  - der Heıine bringt das Studium VO  — Akten Ge-
Evangelischen Kirche 1M Rheinland VE > eimakten der Glaubenskongregation
anstalteten ymposion 1M Heine-Ge- einiges Licht: 1G In dem beli Be-
enkjahr 1997 gehalten wurden. Prases achtung des historischen Umifelds krimi-

nalistischer Scharisinn den mutma(ßli-Manfred ock hat eın TUlsSwWOor (1 f.) bei-
gesteuerT, Oberkirchenrat Jürgen egu hen ‚Drahtzieher und Schurken 1mM
iıne Eröffnungsansprache 1311 Dıe uc erscheinen ält Metternich (Hubert
Diskussionen des SYyMpOS10NS sind VO  e Wolf: 161—-164.167). Akteniunde können
den Vortragenden 7 In den vorliegen- darüber hinaus eın Problem klären hel-

ien, das den Heine-Biographen mi1t Recht
Autorinnen/Autoren und ihre Themen
den Texten berücksichtigt worden. Dıe

schalien macht Heines auie Im-
sind: Manfred Windfuhr, Der prıvate Heıine. fangreichsten Beitrag des Bandes prasen-
Emotionalıität, Selbststilisierung, Privat- 1ler Mitherausgeber Ferdinand Schlingen-
sprache 1733 eter Guttenhöfer, Heıin- sıepen verdienstvollerweise einen €e1ll-
rich Heine und die Bibel 35—-47) Alfred genstädter Akteniund (abgedruckt: 106-—
Bodenheimer, „Die Engel sehen sich alle 119} der die Diskussion über dieses The-
äahnlich.“ Heines Rabbi VO Bacherach als au{f 1ne HEUG; csolidere Grundlage stel-
Entwurt einer jüdischen Historiographie len sollte Wirkungsmächtige Fälschun-
49—-64 Lutz, Heinrich Heine und SCHIL, miıt denen die ‚Gartenlaube‘ EF die
der „Verein für Cultur und Wissenschaflt Öffentlichkeit melnte bedienen sollen,
der Juden  M4 65—-80 Ferdinand Schlingen- werden, VO Schlingensiepen 1m enver-
sıepen, Heines Taufe In Heiligenstadt (S1— gleich als solche erkannt 90—93 die Blo-
L3 ealte Wirth-Ortmann, Das T1ISTUS- graphen N1C weiter irrıtieren dürfen.
bild Heinrich Heılines (127—-149); Hubert Schlingensiepen will Heines chritt ZUT[ Tau-
Wolf, Heinrich Heine aut dem Index Eın fe VO. uch der se1’s opportunistischen,
literarischer Fall und seine politischen se1’s religiösen Verırrung befreien. Er

sieht 1n diesem chritt, bei aller N1IC.Hintergründe (1 1—169); Wolfgang Schopf,
Von Scheren In Rom und cheren 1m KopI leugnenden Ambivalenz, 1Im geistig-reli-
(17 1—-187); Joseph Kruse, Die letzte Re1- g10sen Kontext der Hälfte des Jahr-

Heines yrische wı1ıe versepische Para- hunderts die innere Konsequenz eines
phrasen über Lebenssinn un Tod (189— ‚protestierenden Protestanten‘, der se1-
203); Wılhelm GOSSMANN, Dıie uCcC 116  - Täufer, den rationalistischen Pfiarrer
einem persönlichen ott Der spate Heine Gottlob Christian Grimm, NIC. belügen
205—-224); Johann Miıchael Schmidt, Heılin- mukßte, WE die Taufe nachsuchte
rich Heines Bedeutung für das christlich- Als ARıtter VO  - dem heilgen Geist“ ıIn der
jüdische Verhältnis eute 225-243). Nach{folge Luthers und Lessings und ın der

Der Ausfall eines ortrags über Heine Hoffnung aufi NEUC Offenbarungen, eın
und den Saint-Simonismus wird 1m VOr- drittes Testament 1mM Anschluls Joh
WOTrT der Herausgeber (71£.) ausdrücklich verstand Heıine, Was Schlingensiepen
edauer‘! E bei einem (selbst-)kriti- Ende als Hypothese wWagtT, die VO  — ihm
schen kirchlichen Rückblick, der das ro- gewählten Tauinamen Christian Johann
misch-katholische Indizierungsverfahren (Heinrich) 1 Sınne eines Christen 1mM 10

Heine dokumentiert (Hubert Wolf) hanneıschen Verständnis, eines ‚Denkgläu-
un! interpretiert (Wolfgang Schopf) nicht igen‘, „der Glauben als Auseinanderset-
uch eın preußisch-protestantisches Ana- ZUN$S, als Triebkrait In einem IL  18
logon 1n Gestalt einer Untersuchung VO  - ten Kampf versteht“ (106) Schlingensiepen
beispielsweise Hengstenbergischen 0.a sieht ZWarTr mıt solcher Geist-Theologie
Anti-Heine-Umtrieben ne deren gel- den Täufling Heıine seinen Täufifer hegelia-

nisch überholen; ber ob das Geheimnı1sstig-politischen Hintergründen Platz
finden können, Mag INa  - Iragen. Grund- des Rıtters VO  - dem heilgen Geilst‘, der be-
Satzlıc ware festzuhalten, Was den Her- kanntlich AUut verschlossenem Visier“
ausgebern bewulst Ist, daß der Versuch (Geständnisse) kämpit un ZUTr Zeıt seiner
einer (wenngleich nicht als Vereinnah- Taufe mıt dem ‚Rabbi‘ schwanger geht, hat
MUung, sondern als Wahrnehmung VCI- lüften können? leg der Skandal der -Tay-

fe Heines wirklich L1LUTr 1mM bürokratischenstandenen) kirchlichen ‚Heine-Rezeption‘
Mißbrauch des Taufsakraments durch dieIrag-würdig im besten Sinne bleiben mMu.

Raätsel‘ TEUINC. insofern Heines Person Kirche als „Büttel des Staates*“ (105)? Ist
un! Werk solche aufgeben, lassen sich nicht die gesamte Gewaltgeschichte des
vielleicht doch A au{flösen, zumal WEeNnNn Christentums (von dem uch der denk-

gläubige Protestantismus keine Ausnah-LECUEC Quellen en gal aufgefunden
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MaC)  } deren „Strom“ der Heıines für das gerade VO  @ der Rheini-
‚NIC abzuwaschende Jude Heine zeitle- schen Kirche 1Ns Zentrum christlicher Be-
ens anschwimmen mulste? sinnung gerückte) christlich-jüdische

Verhältnis Schmuidt schreibt bewulst 1mMIfre. Bodenheimers Studie über den
‚Rabbi‘, die Walter Benjamıns nge der Horizont des VO  - Heıine prophezeiten ‚Ver-
Geschichte‘ für den subversiven Mess1a- folgungsgewitters‘ 226-—233). Er INar-
N1ISmMUS Heines deutend beschwort (64) ]Jer' uch TeENzen der Bedeutung Heıines
bietet dazu erhellende Perspektiven. Miıt für die emalı des christlich-jüdischen
dem Faustischen „ZweIl Seelen wohnen“, Gesprächs („des Themas der Themen“:
(nicht „hab IC sach! In me1ıliner rust  ba 241), 1wa 1ın Heines Nichtbeachtung der
wird Heılınes religiöses Paradox, se1ın Ge- Halacha aul der einen, der neutfestamentT-
heimnis, bel Schlingensiepen doch her lichen Briefliteratur auf der anderen eite
überspielt (96) Anders noch, poetolo- Anders als Schmuidt glaube ich freilich
gisch, nähert sich olfgang Schopf als 1m NIC. dals das Schlulßwort der Könıgın In
Interesse der verfolgten Schrift die der ‚Disputatıon‘ Heıines etztes Wort In der
Zensur partelischer Liıteraturwissen- Sache 1st SONS den Rabbi
schaftler dem „Geheimnis-Motiv, das sich cschr 1mM Unterschied ZU önch! INS-
durch dasIWerk zieht“, Op' einer gesamt doch mıiıt sichtbarer ympathie
„Poetologie des unausgesprochenen WorT- zeichnen können?
tes  _- (186) Heines Werk 1st „esoterischer Summa: Wer wird, da die ‚Bergidylle‘
4 (ebd.) der dem Inter mehr durch immerhin vier der elf eıtrage gel-
abverlangt als historische Einordnungen 98{1.; 2191 231135 das rechte
und gelehrte Philologie. Dals eın olcher Wortzur :echten Zeıt ;echten Ort sprechen
Text, der den johanneischen Satz VO  . der können, das Worrt, das der Gesellschaft
Fleischwerdung des Wortes erganzt durch hilft, die Versöhnung vollbringen, die
den /A1sat7 “an das Fleisch blute Lute- allein die un Heine“ (Theodor
t1a, Maı 1843), den real existierenden Adorno) schließen könnte? Wenn ©S) WI1eE
Christentümern, N1IC 11U[LI den römischen die Herausgeber 1m Vorwort holffen, DE>-
Zensoren, Iremd und unheimlich bleiben änge, „die kirchliche Heinerezeption
muls, liegt auf der and über das Jahr 1997 hinaus weiterzufüh-
1E alle eitrage des Bandes können ren  x (9) könnte die Herausforderung,

hier hervorgehoben werden. Wie In den die Heine für die Kirche darstellt, noch
me1listen Veröffentlichungen dieser Art schmerzhaliter werden, als ( In diesem
g1Dt uch hier Unterschiede 1mM Niıveau Symposion mıiıt dem Klima eines aufge-

klärten Protestantismus erscheint. ıngeder Annäherung den Gegenstand.
ber das ınnere) Verhältnis Heines P} doch nicht 11UL Fundamentali-
„Verein für Cultur und Wissenschaft der Sten und ogmatiker“ (8) worüber 1119  —
Juden  « wuülßte I1la  — doch GEr noch Eın- sich allzu leicht ein1g wird. Was Nn
dringlicheres, als der Beıitrag VO  ; HEdıth enn KT „saniten homöopathischen

Seelenärzte, die /10000 Vernunfit ın e1-Eutz verrat (vgl uch ihre notierte
Publikation). uch ein1ıge andere eiträge 11  - Eimer Moralwasser ScChutfte  M (Dıe
sind Rekapitulationen und Fortiührun- Lucca, 1X)? Und Was gälte 1m Blick
SCcCH VO.  — anderswo durch die Autorinnen/ auf den uch In ökonomischen Dıngen
die Autoren SA aCc schon Verölfent- sehr hellsichtigen Heine einer Kirche, die
ichtem (Peter Guttenhöfer; ealte ırth-Ort- mehr noch als auf den Befreiergott VO
MANMN ; Wilhelm OÖSSMANN), tragen ber ZUTr Sınal aut die ehernen Gesetze der Wirt-
notwendigen Abrundung eines solchen cschaft und sich auf dem religiösen
Symposions/Sammelbandes bel Eın be- Markt mıiıt den Mitteln des Marktes be-
wegendes religiöses O1ILV des Heine- haupten SUC. 1n der erwünschten
schen Werkes, gipfelnd 1mM ımin1-Epos ‚Konkurrenz‘ der Religionen (8) auf die
), läßt Joseph Kruse anklingen. ursprüngliche, S1C mıt Israel verbindende
Der Mitherausgeber des Bandes un! Ge- Kralfit der ecclesia PTE seizen (vgl Dıe
samtherausgeber der Düsseldorifer Heine- Stadt Lucca XIV)
Ausgabe Manfred indfuhr tasteTlt sich ein- Wolfenbüttel Kristliehoff

die religiöse eMmMatl. heran, 1n -
dem die außergewöhnliche Sens1i-
bilität Heines hervorhebt 20-23 und
Vo daher die allzuviel beredete Hein-
esche Ironıe als „Schutzmantel“ (20) VCI-
ste

Abschließend rag Johann Michael
Schmidt nach der aktuellen Bedeutung
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